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Festung Marsa Matruk erstürmt
DNV Aus dem Führerhauptquartier » 29. Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In Nordasrika wurde in den Vormittagsstunden des Montag

die durch tiese Verteidigungsanlagen und zahlreich« Minen-
selder verstärkte Festung Marsä Matruk gegen zähen feindlichen
Widerstand gestürmt. Ueber 6999 Briten wurden gefangen ge¬
nommen, 3K Panzer abgeschossen und zahlreiche Batterien Ver¬
nichter. Umfangreiches Kriegsmaterial fiel in die Hand der
deutschen und italienischen Truppen . Bei dem Sturm aus Marsa
Matruk hat sich die deutsche 99. leichte Division besonders aus¬
gezeichnet. «

Zur Erstürmung der Festung Marsa Mttruk
Am 20. Juni erstürmten die deutsch- italienischen Truppen

unter General Rommel die Festung Tobruk» und schon eine gute
Woche später fiel nach lleberschreitung der libysch - ägyptischen
Grenze die 400 Kilometer weiter östlich in Westägypten gele¬
gene Festung Marsa Matruk . Eine militärische Glanzleistung,
die höchste Bewunderung und Anerkennung verdient und in
Deutschland und Italien Freude und Stolz auslöste . Es ist
alles so schnell und plötzlich gegangen wje der Fall von Tobruk.
Kaum hatte man sich in London bequemt, die schwere Nieder¬
lage bei Tobruk einzugestehen und die Kritikleier aufgezogen»
da überschritten Rommels Panzertruppen schon die ägyptische
Grenze und brachen jeden Widerstand mit Hilfe der Achsen-
Luftstreitkräfte. Wenige Tage später standen sie 250 Kilometer
tief aus ägyptischem Boden um das Festungsgebiet von Marsa
Matruk. Rommels raumgreifende Strategie hat die Panzerver¬
bände in rücksichtsloser Verfolgung des geschlagenen Feindes in
Gewaltmärschen von etwa 60 Kilometern am Tage durch eines
der ödesten und wasserarmsten Gebiete in größter Sonnenglut
vorangetrieben . Truppen wie Nachschub haben eine Bewäh¬
rungsprobe seltener Schwere bestanden und die Führung Rom¬
mels wird neidvoll von den Gegnern anerkannt .

"

Die Bedeutung der Festung Marsa Matruk
DNB Berlin , 29. Juni . Zu dem neuen Sieg der deutsch- ita¬

lienischen Truppen bei Marsa Matruk teilt das Oberkommando
der Wehrmacht ergänzend mit:

Dem Sturm auf die Festung gingen heftige, für die
Priten verlustreiche Kämpfe voraus . Nachdem die britischen
Nachhuten in scharfem Angriff zurückgeworfen waren , durch¬
brach die deutsch- italienische Panzerarmee die feindliche Haupt-
Pellungen im Raum südostwärts Marsa Matruk und stieß bis
tzur großen Küstenstraße vor. In diesen harten Gefechten erlit¬
ten die britischen Verbände schwere Verluste
«n Menschen , Panzern und Geschützen. Der schwer angeschla¬
gene Feind wurde in mehrere Teilgruppen aufgespalten , die
8eils auf Marsa Matruk zurllckgeworfen wurden . Durch Angriffe
der deutschen 90. leichten Division und eines italienischen Jn-
!fanterie -Korps wurde der Ring um Marsa Matruk geschlossen
und immer weiter verengt . In der Nacht zum 28. Juni unter¬
nahm der Feind mehrere verzweifelte Ausbruchsversuche
aus der belagerten Festung , wobei die Briten außer hohen
blutigen Verlusten über 1000 Gefangene und zahlreiches Kriegs¬
material verloren . In den frühen Morgenstunden des 29. Juni
wurde dann die Festung erstürmt.

Die Einnahme von Marsa Matruk ist für die Achsentruppen
«in besonders stolzer Erfolg , da die Briten diese Stadt durch
zahlreiche Verteidigungswerke , tiefe Minenfelder und einge¬
baute Artilleriestellungen zu einer starken Festung aus¬
gebaut hatten. Die flache Küstenebene und der südlich
der Stadt in Terrassen abfallende Nordhang der ein Hochplateau
bildenden Wüste gaben die besten Möglichkeiten zur Anlage
zahlreicher Befestigungen, mit denen die älteren Anlagen zu
einem tief gestaffelten Verteidigungssystem erweitert wor¬
den waren.

Die große Bedeutung von Marsa Matruk ergibt sich neben
seiner günstigen Lage an einem geräumigen natür¬
lichen Hafen auch daraus , daß' hier die erste große Station
der Küstenbahn nach Alexandria liegt und die Stadt zugleich
der Ausgangspunkt für die große Wüstenstraße zur Siwa -Oase
sowie von weiteren Karawanenwegen nach Südosten ist. Flug¬
platz und Wasserwerk unterstreichen die Wichtigkeit dieses festen
Platzes , aber auch die Größe seines Verlustes für die
Briten die mit Marsa Matruk ihres bedeutendsten
Nachschubhafens zwischen Sollum und Alexandria
beraubt sind . Während bei Marsa Matruk größere Teilkräfts
des Feindes eingekesselt und aufgerieben wurden , wurden die
nach Osten ausweichenden britischen Truppen von den nach¬
stehenden deutschen Panzerkräften hart bedrängt zum wei4
teren Rückzug gezwungen. '

Der Fall von Marsa Matruk wurde in der letzten Nacht, nach¬
dem tags zuvor die Luftwaffe den feindlichen Nachschub, Eisen¬
bahnen und Flugplätze vernichtend angegriffen hatte , durch
einen überraschenden Schlag deutscher Kampf - und Sturzkampf¬
flugzeuge vorbereitet . 22 Minuten detonierten pausenlos
Sprengbomben schwersten Kalibers in der mit Truppen und
Kriegsmaterial angefüllten Stadt und in den zahlreichen Ver¬
sorgungslagern des Hafengebietes . Im inneren Stadtgebiet
sowie in den Stellungen am Stadtrand entstanden nach außer¬
ordentlich heftigen Explosionen ausgedehnt « Brände, die
noch Sonntag vormittag die ganze Stadt in dichte Qualmwolken
hüllten . In der Abenddämmerung des 29. Juni richteten sich
weitere heftige Angriffe deutscher Kampfflugzeuge gegen die!
Nachschublinien der nach Osten geflohenen britischen Verbänden

In El Alamein, einem Ort unweit der Küste des Ara -!
bischen Golfs , sowie im Raum westlich davon wurden Kraftfahr¬
zeugansammlungen , Flakstellungen und befestigte Erabensysteme
wirksam mit Bomben belegt . Die Briten hatten in diesem Ort
besonders umfangreiche Munitions - und Brennstofflager an¬
gelegt, von denen mehrere in die Luft flogen. Die weit ausge¬
dehnten Brände ergriffen zahlreiche abgestellte Fahrzeuge . Wei
tere Volltreffer zerschlugen eine Flakstellung , deren Geschütze
zum Schweigen gebracht wurden ..

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Weitere Angriffserfolge im Festungsgebiet von Sewastopol
Bisher 15 867 Gefangene eingebracht — 14 Transportzüge
der Sowjets am oberen Don durch Bomben vernichtet —,
Der Abschlußerfolg am Wolchow — Bomben auf Mur»
mansk — Britische Kräfte in Nordafrika zum Rückzug nach
Osten gezwungen — Tanker und Frachter vor Haifa von

deutschem Unterseeboot versenkt
DRV Aus dem Führerhauptquartier , 29. Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Festungsgebiet von Sewastopol erzwange»

deutsche und rumänische Truppen , durch starke Luststreitkriifte
unterstützt, in kühnem Angriff den llebergang über das tief
eingeschnittene Tschernajatal und brachen in stark ausgebaute
Stellungen der beherrschenden Sapunhöhe ei«. I « de« bis¬
herigen Kämpfen um die Festung wurden in der Zeit vom
7. bi» 28. Juni

15 887 Gefangene cingebracht,
221 Geschütze,
462 Granatwerfer erbeutet oder vernichtet.

2579 Bunker genommen und
112 614 Minen ausgebaut.

Ostwärts des Donez wurden bei der Abwehr mehrere»
örtlicher Panzervorstöße 15 feindliche Pauzerkampswage» abgeq
schossen . Bei nächtlichen Luftangriffen auf wichtige Nachschub¬
bahnhöfe der Sowjets im Gebiet des oberen Do« wurde»
14 Transportziige durch Bomben vernichtet.
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Weltbild -Eliese (Mj.
Der uordajritanijche Kriegsschauplatz.

Sm mittleren Frontabschnitt verlor der Feind De»
erfolgreichen eigenen Stoßtruppunternehmen 332 Gefangene und
8VV Tote . Eine Flakbatterie sowie 216 Bunker und Unterstand«
wurden zerstört.

Wie durch Sondermeldung bekannt gegeben , war es der zwei¬
ten sowjetrussischen Stoßarmee sowie Teilen der 52. und 5S.
sowjetrussischen Armee im Februar dieses Jahres gelungen,
Über den gefrorenen Wolchow nördlich des II-
M « nsees verstoßend, eine tiefe Einbuchtung in die deutsch«
Abwehrsront zu erzielen. Unter Führung des Generals der Ka,
vallerie Lindemann haben Truppen des Heeres und der
Waffen -^ , dabei auch spanische , niederländische und flämisch«
Freiwilligenverbände , hervorragend unterstützt durch die Luft¬
waffe des Generalobersten Keller, nach monatelangen erbit¬
terten Kümpfen unter schwierigsten Wetter - und Geländever¬
hältnissen diese feindlichen Armeen zunächst von ihren rückwär¬
tigen Verbindungen abgeriegelt , dann immer mehr zusammen«
gedrängt und heute endgültig vernichtet.

Damit ist die großangelegte Durchbruchsoffe « »i
sive über den Wolchow mit dem Ziel der Entsetzung
Leningrads gescheitert und zu einer schweren Niederlage de»;
Gegners geworden. Die größte Last dieser harte « Kämpfe haben
Infanterie und Pioniere getragen.

Der Feind verlor nach den bisherigen Feststellungen
32 759 Gefangene,

649 Geschütze,
171 Panzerkampfwagen,

2 994 Maschinengewehre, Granatwerfer und Maschinen¬
pistolen,

sowie zahlreiches sonstiges Kriegsmaterial . Die blutigen Ver¬
luste des Feindes übersteigen die Eesangenenzahl um ei« Viel¬
faches.

Schwere Artillerie des Heeres nahm Jndustriewerke von
Leningrad und den Schiffsverkehr in der Kronstädter Bucht
unter wirksames Feuer.

Im Gebiet von Murmansk warfen Kampf- und Sturz¬
kampsoerbände Bahnanlagen und Lagerhallen in Brand . Be¬
gleitende Jäger schossen 12 feindliche Flugzeuge ohne eigene Ver¬
luste ab.

In Rordafrika wurden britische Kräfte im Raum südlich^
Marsa Matruk erneut geschlagen und zum weitere« Rück¬
zug nach Osten gezwungen. Dabei hatte der Feind schwere Ver¬
luste an Panzern . Das stark befestigte Marsa Matruk wurde,
eingefchlossen, die Verfolgung des Feindes fortgesetzt . Ver »,
bände der deutschen und italienischen Luftwaffe führte« wirk-j
jame Angriffe aus britische Verteidigungsstellungen und bom<
bardierteu feindliche Kolonnen aus dem Rückzug . Jagdslieger¬
verbände schützten den Kampfraum über der Panzerarmee und
schossen ohne eigene Verluste zehn feindliche Flugzeuge ab . Jms
Nachschubdienst nach nordasrikanischen Häsen schossen Bordflak«
kommandos der deutschen Kriegsmarine am 27. Juni sechs bri¬
tische Bomber ab.

Im Mittel meer versenkte ein deutsches Unterseeboot vom
Haifa einen Tanker und einen Frachter mit zusammen!
5909 BRT.

Auf Malta wurde in der letzten Nacht der Flugplatz Half«
bombardiert.

An der Südwestküste Englands warfen in der letzte«
Nacht stärkere Kampssliegerverbände zum Teil aus geringe«
Höhe eine große Zahl von Bomben schweren Kalibers und Ta«
sende von Brandbomben auf kriegswichtige Anlagen.

Der italienische Wehrmachtsverichh
Vormarsch nach Osten fortgesetzt i

Große Beute in Marsa Matruk — Lebhafte Teilnahme de«
Luftwaffe an den Operationen — 17 britische Flugzeug«

abgeschossen.
DNB Rom» 29. Juni . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Montag hat folgenden Wortlaut:
Marsa Matruk wurde Montag vormittag erobert . Nachdem

der Widerstand der feindliche» Panzerkräfte südöstlich von Mars»
Matruk gebrochen war , setzten die Panzer - und motorisierte»
Einheiten der Achse ihren Vormarsch nach Osten fort.

Im Verlaufe der erbitterten Kämpfe des gestrigen Tages und
der Besetzung des befestigten Lagers wurden über 6000 Eefau-
gene gemacht , 36 Panzer sowie eine große Anzahl von Kanoneu-
und Kraftwagen zerstört oder erbeutet.

Die Luftwaffe nahm lebhaft an den Operationen zu Lande
teil . Material - und Kraftwagenparks wurden bombardiert und
mit den Bordwaffen beschossen. Im Hafen von Marsa Matruk
wurden zwei Dampfer getroffen und einer La-
won in Brand geschossen. 17 englische Flugzeuge wnrq
Den im Kampf abgeschossen.
; Italienische und deutsche Flugzeuge griffen die Stützpunkt«
von Lucca und Micaba an. , , . .

Fünf Spttfire an der Käste abgeschoffen
DNB Berlin , 29. Juni . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt, überflogen in den Nachmtttagsstunden des 29.
Juni einige von zahlreichen britischen Jagdflugzeugen begleitete
Bomber das nordfranzösische Küstengebiet im Raum von Dün¬
kirchen und Hazebrouk . Deutsche Jäger verwickelten den britischen
Iagdverband in heftige Luftkämpse. Fünf Epitsire wurden in
diesen Kämpfen brennend abgeschossen. Die feindlichen Jäger
drehten nach diesen Verlusten in westlicher Richtung ab.
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Völlig mitzglückte sowjetische Unternehmun¬
gen gegen die Küste der Halbinsel Kertsch
DNB Berlin , 29 . Juni . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt, versuchten in der Nacht zum 28 . Juni vier feind¬
liche Schiffe , sich im Schutze künstlichen Nebels der Nordküste
der Halbinsel Kertsch zn nähern . Sie wurden rechtzeitig erkannt
und vor Erreichen der Küste durch das Artilleriefeuer des deutschen
Küstenschutzes zum Abdrehen gezwungen. In der folgenden
Nacht näherte sich eine bisher nicht festgestellte Anzahl feindlicher
Schiffe der Küste zwischen zwischen Berdjansk und Mariupol.
Auch dieser feindliche Schiffsverband wurde nach kurzem Feuer¬
gefecht zersprengt und vertrieben.

Deutsche Luftwaffe über Sewastopol
Im Jnkerman -Abschnitt zahlreiche Bunker durch Volltreffer
zerschlagen — Schwere Angriffe gegen die bolschewistischen
Küstenbatterien der Karatinna -Bucht — Bolschewistische
Felsenftellunge » in der Kalimbanitsch -Vucht erfolgreich

bombardiert
DNB Berlin , 29 . Juni . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , setzten deutsche Kampf - und Sturzkampfflugzeuge
an der Einschließungsfront von Sewastopol auch
im Laufe des 28. Juni ihre Angriffe gegen feindliche Felsen¬
befestigungen und Bunker im Jnkerman - Abschnitt er¬
folgreich fort . Zahlreiche Bunker, die von den Bolschewisten auf
einer beherrschenden Höhe angelegt worden waren , wurden durch
Volltreffer zerstört. Mehrere Bakterien und viele Granatwerfer
stellten nach Bombentreffern ihren Beschuh gegen die angrei-
fende deutsche Jnsanteriespitze ein . Sturzkampsslugzeuge rich¬
teten während des ganzen Tages schwere Angriffe gegen die
Küstenbatterien an der Karatinna - Bucht westlich von
Sewastopol . Bomben schweren Kalibers riesen in den getrof¬
fenen Zielen , die mit zu den alten Befestigungssystemen von
Sewastopol gehören, Brände und Explosionen hervor . Siidost-
wärts des Jnkerman - Abschnic . s bei Nikolajewska gingen
Mehrere Lebensmittellager und Borratshallen des Feindes nach
Äombenvolltresfcrn in Flammen auf . Ein mit Munition be¬
ladenes Fahrzeug in einer Flakstellung kam zur Explosion und
!setzte die Geschütze außer Gefecht . Die Bolschewisten wurden fer¬
ner in der Kalimbanitsch - Bucht, wo sie sich aus felsigem
Tunnel zäh verteidigten , durch Sturzkampfflugzeuge erfolgreich
bombardiert . Mehrere Tunneleingünge wurden verschüttet
und den eingeschlossenen Feindkräften damit die Flucht aus den
Telsenst-llungen unmöglich gemacht.
° Murmansk erneut bombardiert j
Lagerhallen , Verladerampen und kriegswichtige Gebäude
in Brand geworfen — 13 bolschewistische Flugzeuge ab-

geschossen
DNB Berlin , 29. Juni . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , war am 28 . Juni wiederum fast drei Stunden
lang das Hcffen- und Stadtgebiet von Murmansk deutschen Luft¬
angriffen ausgesetzt . Als die deutschen Flugzeuge über den Kai¬
anlagen zum Sturz ansetzten , schlug ihnen heftiges Abwehrfeuer
,von Flakbatterien aller Kaliber entgegen. Auch die in der Kola-
'bucht und im Hafen liegenden Schiffseinheiten feuerten auf die
angreifenden deutschen Flugzeuge . Die deutschen Kampfflieger
durchbrachen die dichte Flaksperre und lösten ihre Bomben über
den Hasenanlagen und dem Stadtkern von Murmansk aus.
Lagerhallen und Verladerampen am Nordkai sowie mehrere
kriegswichtige Gebäude im inneren Stadtgebiet gerieten in
Trand.

Während - dieser Luftangriffe entwickelten sich über dem Stadt¬
gebiet von Murmansk und über der Kolabucht heftige Luft¬
kämpfe . Die zum Begleitichutz eingesetzten deutschen Jäger stell¬
ten zahlreiche bolschewistische Flugzeuge zum Kampf und schaffen
insgesamt 12 feindliche Flugzeuge ab , darunter 10 britische^
und amerikanischer Herkunft, ohne daß auf deutscher
Seite Verluste eintraten . Ein weiteres feindliches Flugzeug wurde
im hohen Norden durch Flakartillerie zum Absturz gebracht.

Die Kesselschlacht am Wolchow
Durch Zusammenarbeit von Heer und Luftwaffe auf engstem
Raum zusammengedrängt und endgültig vernichtet — Ver¬
gebliche Durchbruchsversuche seindlicher Offiziere und Kom¬
missare — Luftwaffe zertrümmerte sowjetische Feldstel¬

lungen und Truppenmassen.
DNB Berlin , 29. Juni . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht zu der Vernichtung starker bolschewistischer Kräfte im
Wolchow - Kessel mit-teilt , versuchte der Feind unter stärkstem Ein¬
satz von Menschen und Material , von Artilleriefeuer , das sich
bis zum Trommelfeuer steigerte, von zahllosen schweren Waffen,
Schlacht- und Tieffliegern die schmale deutsche Riegel¬
stellung vergeblich zu durchbrechen. Nachdem diese
Angriffe unter schwersten Verlusten für den Feind abgeschlagen
waren , begann die planmäßige Verengung des Kessels . Der
Feind leistete verzweifelten Widerstand gegen die deutschen
Truppen , die sich in dem Sumpf - und Waldgelände Schritt für
Schritt vorwärts kämpften. Zunächst bei Eis und Schneestürmen
und später in metertiefem Schlamm der Sümpfe , Moraste und
überfluteten Niederungen hatten die dort kämpfenden deutschen
Truppen fast übermenschliche Leistungen zu vollbringen . Das
tägliche Leben und Kämpfen in Nässe und Schlamm war nicht
weniger schwer, als der Kampf gegen die sich verzweifelt weh¬
renden Bolschewisten . Erst Mitte Mai begannen die wenigen
Wege, die dieses von Urwäldern und Sümpfen bedeckte Gelände
aufweist, abzutrocknen , bis Ende Mai und im Verlauf des Juni
anhaltende Wolkenbrüche erneut einen Zustand völliger Wege-
losigkeit schufen. In diesen Morästen bauten die Pioniere zahl¬
lose Brücken und Knüppeldämme , beseitigten sie Minensperren
und erledigten feindliche Panzer durch ihre Vernichtungstrupps.
Artillerie und Panzerabwehrkanonen unterstützten die Truppen,
die jedoch häufig ohne den Schutz der schweren Waffen im
Kampf standen, weil Geschütze und Munitionsfahrzeuge im
Schlamm versanken.

Der letzte Abschnitt des Kampfes war gekennzeichnet durch
verzweifelte Ausbruchsversuche, der auf immer engerem Raum
eingekesfelten Bolschewisten . Der Höhepunkt dieser letzten Kämpf«
war die Vernichtung einer Gruppe von feindlichen Offizieren
und Kommissaren, die einen letzten verzweifelte« Durchbruchs¬
versuch unternahmen . Die Zahl der Gefangenen und Beute lägt
sich vis jetzt noch nicht übersehen, da in den unzugänglichen
Sumpfwäldern noch große Materialmenge » der Bergung harre «.

Die Luftwaffe konnte während der Schlechtwetterperiode
die schweren Kämpfe der Infanterie nicht immer mit voller
Kraft unterstützen. Erst in den letzten Wochen kamen die Ver¬
bände der Kampf - und Sturzkampfflugzeuge im Kampf gegen
die eingekeüelten Bolschewisten rur vollen Wirkung . Die Sturz¬

kampfflugzeuge bahnten der vordringenden Infanterie den Weg
durch Zertrümmerung stark befestigter Feldstellungen und Zer¬
schlagung feindlicher Truppenmassen , die sich zu Gegenstößen und
Durchbruchsversuchenbereitstellten . Bei der Erkundung der Ent¬
setzungsangriffe, die von außen her gegen die Riegelstellung
geführt wurden , leisteten die Aufklärungsflugzeuge entscheidende
Dienste. Im Laufe der rollenden Angriffe wurden zahlreiche
Panzerkampfwagen und Geschütze sowie Flakstellungen und Nach¬
schubkolonnen durch Bombenvolltreffer zerstört und zersprengt.

Durch unermüdlichen Einsatz gelang es ferner , den gesammel¬
ten Nachschubverkehr des Feindes von Osten her empfindlich zu
stören und teilweise ganz zu unterbinden . Auch die Versuche der
Bolschewisten , während der Nachtstunden die eingeschlossenen
Kräftegruppen aus der Luft zu unterstützen, scheiterten an der
Aufmerksamkeit der deutschen Jäger , die zahlreiche Transport¬
flugzeuge abschossen. So konnte der sich zäh verteidigende Feind
durch die Zusammenarbeit von Heer und Luftwaffe auf engstem
Raum zusammengedrängt , in Teilgruppen zerschlagen und
schließlich endgültig vernichtet werden.

»

Ostpreuhisches Infanterie -Bataillon schlug 24 starke bolsche¬
wistische Angriffe ab.

DNB Berlin , 29. Juni . Aus den Einzelmeldungen der deut¬
schen Truppenteile , die im Wolchow kess el die 2 . sowjet¬
russische Stoßarmec vernichteten , ergibt sich ein Bild von den
schweren blutigen Verlusten des Feindes . So schlug ein einziges
Bataillon eines ostpreußischen Infanterie -Regiments in fünf
Tagen 24 starke feindlicheAngriffe , die von massierten Artillerie-
seuer unterstützt waren , zurück. Bei diesen Kämpfen verloren die
Bolschewisten allein in den Gefechtsstreisen dieses einen Batail¬
lons 1200 Tote , mehr als 300 Gefangene , 8 modernste Panzer,
30 Maschinengewehre und Panzerbüchsen. Auch aus den übrigen
Truppenmeldungen geht hervor , daß die blutigen Verluste des
Feindes ein Vielfaches der Gefangenenzahlen ausmachen.

Ein U-Boot gegen 49 Dampfer
Von Kriegsberichter K . B . Weiß

. DNB Bei der Kriegsmarine , im Juni . (PK .) Irgendwo auf
dem weiten Atlantik zwischen Amerika und Europa schaukelt ein
U- Boot . Die siebente Feindfahrt dieses Bootes geht ihrem Ende
entgegen . Seit der Fertigstellung ist das Boot nun am Feind.
Nach jeder Unternehmung nur eine kurze Pause , gerade aus¬
reichend für die Brennstoff - , Torpedo - und Proviantübernahme
sowie für Reparaturen . Voll einsatzsähig wie am ersten Tage
ging es dann immer wieder hinaus auf den Atlantik , nach dem
hohen Norden, in das Seegebiet um Island , rings um Eng¬
land , an die Westküste von Afrika , nach der amerikanischen Seite
des Atlantik , vor Kanada , Neuyork, Philadelphia , in den Golf
von Mexiko, ins Karibische Meer.

Tausende und abertausende von Meilen , ein Vielfaches des
Erdumfanges — hat dieses Boot schon zurückgelegt . Millionen
und aber Millionen Umdrehungen machten seine Schrauben , an¬
getrieben von den unermüdlich stampfenden Dieselmotoren oder
von den E -Maschinen, je nachdem das U -Boot über oder unter
Wasser fuhr.

Wochen und Monate dauerten die Feindsahrten inmitten des
von Stürmen ausgewühtten Atlantik , bei Schneestürmen und
Hagel, in der feuchten Hitze des Karibischen Meeres , wo die
Temperatur im Boor bis zu 50 Grad stieg . 10 000 Kilometer
war dieses Boot bisweilen von daheim entfernt . Ganz aus sich
selbst angewiesen, ohne Hilfe, wennn es je manöverierunsähig
gewesen wäre.

Oft schien es so weit zu sein , wenn Flieger - und Wasser¬
bomben krachten , wenn feindliche Dampfer das Artilleriefeuer
erwiderten . Auf jeder Fahrt gab es kritische Minuten
und Stunden. Doch Las Können des Kommandanten , das
Durchhalten der Besatzung und die Bauart des Bootes
triumphierten über jede Abwehr des Gegners . Weder Luftauf¬
klärung noch Bomber , weder Bewacher noch Zerstörer konnten
verhindern , daß dieses - einzelne Boot bisher 49
Dampfer mit 278 000 BRT . versenkte. 49 Dampfer,
allein oder im Pulk fahrend , aus Eeleitzügen heraus , mitten
auf dem Atlantik oder angesichts der amerikanischen Küste. Einst
dauerte es Tage , ja Wochen , bis ein feindlicher Dampfer des
Weges kam . Dann wieder konnten fünf Frachter in kurzer Zeit
versenkt werden.

49 Dampfer auf dem Meeresgrund , mehr als eine Viertsl-
million Tonnen versenkt — durch ein unscheinbares U -Boot.
Das ist mehr als die Hälfte der Schiffe , welche Deutschlands
größte Reederei , die Hapag, bei Kriegsausbruch besaß . 273 000
BRT ., das sind 850 000 Ladetonnen oder der Laderaum von
466 Eüterzügen zu 50 Wagen oder, aneinandergcreiht , 23 000
Güterwagen — eine Strecke von Berlin bis Dresden!

Zu diesem Schiffsraum , den die feindliche Kriegssührung ein-
büßte , kommen noch die Baukosten der 49 Dampfer sowie der
wirtschaftliche und militärische Wert der versenkten Ladung.
Nur ein Beispiel : ein Tanker unter den 49 Dampfern hatte
25 000 000 , ein anderer 15 000 000 Liter Benzin an Bord . Schon
daraus ist zu ermessen , wie sich ein U -Boot „bezahlt macht " und
welchen Schaden eine nur 50 Mann zählende Besatzung dem
Gegner zufügt.

49 Dampfer waren von U . . . versenkt , als es zu dieser sieben¬
ten Feindfahrt auslief . Mit neun Wimpeln kehren wir jetzt
zurück aus dem Karibischen Meer . . „ . .

Die Alliierten von der Achse blockiert
„Es sieht für die Alliierten in diesem Krieg immer noch

nicht nach Sieg » sondern eher nach Niederlagen aus ."
DNB Gens, 29. Juni . Die amerikanische Wochenzeitschrift

„Time" schreibt in einer Betrachtung zur Kriegslage u . a ., es
laste sich nicht länger leugnen , daß die verbündeten Nationen
heute militärisch viel schwächer seien , als vor Pearl Harbour.
Damals hätten noch die Alliierten die Weltmeere beherrscht
und insbesondere Großbritannien habe, wenn auch in begrenz¬
tem Umfange, von einer Blockade Europas sprechen können.
Aber schon ein halbes Jahr nach Kriegseintritt der USA . hät¬
ten die „Alliierten " die Herrschaft über das Mittelmeer , den
östlichen Teil des Indischen Ozeans und ganz besonders aber
über den Teil des Pazifik verloren , aus dem man bis dahin
chen für die Kriegführung äußerst wichtigen Eummibedarf habe
decken können. Jetzt sei man sogar so weit von den Meeren ver¬
drängt worden , daß feindliche Unterseeboote an der Atlantik-
küste operierten und in stets wachsendem Maße „alliierten"
Schiffsraum versenkten. Von einer Blockade sei also nicht mehr
viel zu spüren, sondern es scheine so , als würden heutzutage
die „Alliierten " in allen Teilen der Welt von den Achsenmächten
blockiert.

Man habe den Deutschen durch die Blockade den Zugang zum
Meer nehmen und sie auf diese Weise auf die Knie zwingen
wollen . Doch sei das Gegenteil erreicht worden : Deutschland

s Habe Oel, während die Oelversorgung der Verbündeten immer

schwieriger werde. Es je« schon so wett gekommen , daß Austra¬
lien seinen Oelbedarf aus den Vereinigten Staaten decke und
über 7500 Seemeilen heranschafsen müsse. England beziehe Oel
aus Venezuela oder aus dem Mittleren Osten, müsse es aber
auch auf Tausende von Seemeilen langen Seewegen mit seiner
immer weiter schrumpfenden Tankertonnage nach England
bringen . Da das Mittelmeer für die englische Handelsionnage
gesperrt sei , müsse sein gesamter Warenverkehr über den großen
Umweg über das südafrikanische Kap erfolgen . In den Verei¬
nigten Staaten sei die Verknappung derart groß, daß man in
17 Staaten den Oelverbrauch habe rationieren müssen — so
fügt „Time " hier an .. Diese und ähnliche Kriegsmaßnahmen
machten es den Amerikanern klar, daß es für die „Alliierten"
in diesem Krieg noch immer nicht nach Sieg , sondern eher noch
Niederlagen aussehe. Nach dem ersten halben Jahr Krieg hät¬
ten jedenfalls die USA . drei für sie häßliche Tatsachen kennen
gelernt : I .Daß selbst die Küsten der Vereinigten Staaten vor
einem feindlichen Angriff nicht sicher seien ; 2 . daß England
als Verbündeter eher eine Belastung als eine
Entlastung dar stellt, denn die Niederlagen im Fernen
Osten in Hongkong, auf Malakka und Burma und auf hoher
See , die unerhörte Schwäche ihrer Streitkräfte und Unfähigkeit
ihrer Offiziere ließen die Amerikaner vergessen , daß England
eine tapfere Nation sei ; 3 . daß man mit Defensivmaßnahmsn
diesen Krieg nicht gewinnen könne . Von dieser Erkenntnis sei
das amerikanische Heer vom obersten Befehlshaber bis -mn
jüngsten Rekruten beseelt, während das . ,
das noch immer nicht eingesehen habe.

Liese Depression über Mglano
Aufschlußreiche Wochenenderklärungen britischer Politiker

Berit «, 29. Juni . Die verlegene und mehr als dürftige Er¬
klärung der beiden Hauptkriegsverbrecher Churchill und Roose-
velt wurde während des Wochenendes durch Erklärungen eng¬
lischer Politiker in einer Art und Weise ergänzt , die außer¬
ordentlich deutlich die schwierige Situation der Gegenseite
aufzeigt.

In einer öffentlichen Versammlung in Liverpool nahm der
Arbeitsminister Vevin das Wort . Er stellte , wie der britische
Nachrichtendienst meldet, einleitend fest, daß die Briten einen
Rückschlag erlitten hätten , aber „noch habe niemano genaue
Kenntnis von den Tatsachen"

. Bevin fuhr dann fort : „Der
Kampf ist noch nicht zu Ende . Wir sind noch nicht besiegt . Man
kann keine Schlachten gewinnen , indem man nach Berichten und
Einzelheiten fragt und Untersuchungen anstellt, während der
Kampf noch im Gange ist . Auffallend ist der Mut der 8 . Armee.
Bevin hätte sich auch diese schon so kleinlaute Aeußerung sicher
erspart , wenn er zurzeit seiner Rede schon von dem Verlust
Marsa Matruks Kenntnis gehabt Hütte . Der britische Ardeits-
minister stellte dann politische Verachtungen an uno sprach von
„elenden, schmutzigen Machenschaften, bei denen verjucht wiro»
die nationale Einigung zu zerstören, indem der Mingrerprasi-
dent gegen seine Mitarbeiter ausge >pielt wird . Diese Machen¬
schaften werden von einigen Zeitungsliullionüren betrieben . Sie
sind einfach satanisch "

. Zum Schluß sagte Bevin , er persönlich
sei bereit , sich zu Churchills Fayne zu stellen „als M . tarbeirer
bis zum Ende" . Was wir erst mal sehen wollen!

Recht aufschlußreich war auch eine Erklärung , die laut Reurer
Lord Win st er , der parlamentarische Sekreiür des Erpen Loros
der Admiralität in Ipswich abgav . Winster erttarre : „Das
Land hegt nicht den Wunsch , Churchill als Premier,inmster zu
verlieren , Loch ist es müßig, zu leugnen , daß es das Vertrauen
zu seinem Krieg verloren hat und gerne möchte, dag er se -.n
Amt als Verteidigungsminister aufgibt . Wir wü» m) en eine
Regierung , die uns einige Siege präsentiert , nicht Lauernd Ent¬
schuldigungen für eine Reihe vo „ Niederlagen . Das Para¬
ment gibt sich Mühe , wenn es die Vert :auen» >euije erörtert,
denn was die Oeffentlichkeit betrifft , so ist ihr Vertrauen nach
Singapur geschwunden .

"
> Jndienminisrer Amery schließlich hielt eine Ansprache vor
der jugoslawischen Emigrantenclique , wobei ihm der Satz ent-,
schlüpfte : „De: Sieg kann wie ein Dieb über Nacht kommen ".
Das ist wirklich eine bemerkenswerte Formulierung.

Zum Schluß sei noch eine Mitteilung Bevms auf der Presse¬
konferenz erwähnr , in der er neue Einberusungen arikünmgre.
Bevin sagte : „Außer der regelrechten Rüstungsmouprie hauen
wir praktisch alle Industrien des Landes bis aus die Knochen
durchgekümmt und die nächste große Einberufung muß bei den
jungen Männern der Munitionsindustrien vorgenommen
werden .

"
Alle Liese Aeutzerungen von englischer Seite zeigen klar und

deutlich, wie sehr den Engländern die militärischen Niederlagen
der letzten Zeit in die Knochen gefahren sind, und wie tief die
Depression ist, in der sich Großbritannien zurzeit befindet . D .e»
ser Stimmung wird nun mit den pessimistischen und kritisieren¬
den Aeußerungen britischer Politiker und Zeitung . n ein vor¬
sorgliches. Ventil geöffnet, um den lleberdruck, der a.yurüplls
Stellung gefährlich werden könnte, zu beseitigen..

Washington will beffere Unierrr ^ tung
USA . mißtraut sowjetischen Frontberichten

DNB Vigo, 29. Juni . In Neuyork standen am Samstag die
Nachrichten von der Charkow-Front im Vordergrund des Inter¬
esses. Die Eroberung des Eisenbahuknotenpunttes Kupjansk
hat größte Beachtung gefunden, da die Sowjets damit eine der
wichtigsten Marschall Timoschenlo zur Verfügung stehenden Eisen¬
bahnlinien verloren haben . Wie der Neuyorker Nachrichtendienst
berichtet, haben die Sowjets sich dem Drängen der Amerikaner
aus vollständigere Mitteilungen über die Lage an der Front
nicht mehr entziehen können. Sie haben infolgedessen als
erstem ausländischen Offizier dem amerikanischen
Militärattache in Samara eine allerdings auf drei Tage be¬
schränkte Reise an einen bestimmten Frontterl ge-
stattet. Diese Reise erfolgte auf Grund eines kürzlich zwqchen
Washington und der Sowjetunion geschlossenenAbkommens,
in dem sich die Sowjetunion verpflichtet , die USA . besser zu
unterrichren , als dies bisher der Fall gewesen ist.

In Washington mißtraut man also offensichtlich den sowjeti¬
schen Angaben über die militärische Lage und will sich endlich
einen lleberbtick verschaffen . Ob dies durch eine dreitägige Reise
an einen vereinzelten Frontabschnitt geschehen kann, steht aller¬
dings dahin. »

Nachdenkliche Betrachtungen eines USA .-Militiirkritikers
DNB Genf, 28. Juni . In einem Neuyorker Bericht an den

Londoner „Evening Standard " gibt der amerikanische Militär¬
kritiker Hanson W. Baldwin u . a . seiner Verwunderung darüber
Ausdruck, daß Churchill immer gerade vor einer militärischen
Niederlage eine Reise in die Vereinigten Staaten unternehme,

j Es sei doch schon das letztemal so gewesen , bemerkt er, denn kurz
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naL den BesprechunqeR mit Roosevelt sei damals die japanische
ciiieniive losgebrochen , die mit einer solchen Wucht einen großen
Te l der während der Churchill-Roosevelt-Konferenzen gefaßten
militärischen Beschlüsse über den Haufen geworfen habe. Auch
Lbur -bills jetziger Besuch stehe im Zeichen einer militärischen
Krise und gleichzeitig am Vorabend eines Sommers , der wahr¬
scheinlich die gefahrvollste Periode in diesem Krieg für die „ver¬
bündeten Nationen " einleitet . Die großen Siege Rommels über
die britischen Truppen würden voraussichtlich für die Engländer
die Notwendigkeit nach sich ziehen , die in der Levante stehenden
Truppen zur Verstärkung der ägyptischen Front heranzuführen,
um damit den eigentlichen Mittleren Osten in seiner Verteidi¬
gungskraft zu schwächen. Es sei nicht ausgeschlossen , daß Groß¬
britannien sogar noch USA .-Menschenmater -al -für die bevor¬
stehenden Kämpfe im Mittelmeerraum anfordere.

Zu welch verkrampften Mitteln die Roosevelt-Klique grei¬
fen mutz , um trotz ständiger Niederlagen !y der Bevölkerung

' Optimismus züchten zu können , beweist ein Bericht des Neu¬
yorker Korrespondenten von „Daily Mirror "

. Dieser erzählt,
Roosevelt habe Churchill bei seinem Besuch auch einen Einblick
in dis amerikanische Rüstungsproduktion gestattet . Dabei sei
Churchill nicht wenig erstaunt gewesen , daß das USA .-Kriegs-
ministerium bereits Aufträge für die Anfertigung von
etwa einer Million „S i e ge s ab z« i ch e n" vergeben
habe. Diese Abzeichen sollten, sobald Deutschland besiegt sei , von
den amerikanischen Besatzungstruppen im Reichsgebiet als „Zei¬
chen ihrer Würde" getragen werden. ( !) Unterdessen, so berichtet
der Korrespondent weiM - herrsche aber in der USA .-Oeffent-
lichkeit alles andere als Siegesstimmung . Man sei tief bedrückt
über die neuen deutschen Erfolge in Nordafrika und übe an
allem und jedem Kritik . Der schwerste Tadel werde aber den
Engländern zuteil , von deren Kriegführung wieder einmal ge¬
jagt werde: „Zu wenig und zu spät !"

Barbarisches Vorgehen gegen Deutsche
in Brasilien

Handlanger Roosevelts entfesseln wüste Hetze — Deutsche
Gegenmaßnahmen

DNB Berlin , 29. Juni . In Brasilien haben seit dem Abbruch
der diplomatischen Beziehungen zu Deutschland die Agenten des
Kriegshetzers Roosevelt ofsenbar ein besonders geeignetes Feld
für ihre Betätigung gesunden. Mit allen ihnen zu Gebote
stehenden Mitteln haben sie den Pöbel ausgcputscht und ihn
zu wüsten Ausschreitungen gegen Deutsche uno deuyches Eigen¬
tum ausgestachelt . Auch in amtlichen brajManischen Stellen
haben sich willige Werkzeuge gefunden, die bereit sind, im
Dienste Washingtons die pranmaßlge Hetze und Versolgung der
Deutschen in Brasilien milzumachen. An der Spitze dieser Roose¬
velt dienstbaren Clique sleht der frühere brasilianische Bot¬
schafter in Washington und jetzige Außenminister Aran ha.
2m Solde Roosevelt stehend und als dessen Handlanger trägt er
in erster Linie die Verantwortung über das barbarische Vor¬
gehen gegen die Deutschen.

Ein besonders krasses Beispiel dafür , wie in Brasilien An¬
gehörige der deutschen tonsularischen Vertretungen in einer dem
Völkerrecht und allen diplomatischen Gepjle>t,cnheiten hohn¬
sprechenden Weise behandelt worden sind, stellt der Fall des
deutschen Vizekonsuls Brand in Pnrauagua dar . Er
wurde am Tage des Abbruchs der Beziehungen in seiner Woh¬
nung verhaftet, wie ein Schwerverbrecher ms Polizeigefängnis
gebracht, vollständig ausgeraubt und von schwer bewaffneten
Polizisten bewacht , ohne daß ihm die geringste Nahrung gegeben
wurde. Am folgenden Tage wurde ihm im Gemngnis ein Schrei¬
ben des Bundesinterventors Manuel Ribes geze .gt, in dem
mitgeteilt wurde , daß deutsche Konsuln in Bremen nicht mehr
amtieren dürften . Dies betrachteten die Behörden anscheinend
als Legitimation dafür , Brand aus dem Polizeigefängnis ins
Zuchthaus zu verbringen , wo er mehrere Monate hindurch wie '
ein Verbrecher behandelt wurde.

Ferner sind trotz der von Präsident Vargas dem deutschen
Botschafter kurz vor dem Abbruch der Beziehungen ausdrücklich
gegebenen Zusage, daß den Deutschen kein Leiö zugefügt werde,
Reichsdeutsche und eine große Zahl Volksdeutscher verhaftet wor¬
den . Als Anlatz hier genügte, daß die nordamerikani -che Bot¬
schaft in Rio eine Namenliste derjenigen vorlegte , deren Ver¬
haftung der Washingtoner Regierung erwünscht erschiene . Wi»
der Reichsregierung mitgeteilt worden ist, wurden die Verhaf¬
teten ins Gefängnis gebracht und hier unwürdig behan¬
delt. In besonders empörender Weise wurde im Polizei-
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Dann aber , als die drei Tage herum sind , kann mein
Nero „Fremdenführer " sein und seinem Freund Grabsch
allerlei Überraschungen bereiten.

Denn wir fahren nach Georgenstadt , um Renate Förster
zu sprechen.

Und in Georgenstadt sind ich und mein Hund seit Jahren
daheim.

Florian Krüger und ich sind rasch gut bekannt mitein¬
ander geworden , wir haben bei ihm im Torwarthäuschen
schlecht und recht ein doppeltes — mit unseren Hunden ja
eigentlich ein vierfaches — Junggesellendasein geführt , das

» uns ziemlich verband.
So kam es ganz von selbst , daß wir uns bei den Vor¬

namen riefen , und dabei ist es denn auch geblieben.
So viele Wochen war ich nicht daheim in Georgenstadt,

aber geändert hat sich nichts.
Die Ladenbesitzer stehen vor ihren Türen und nicken mir

zu, manchmal kann sich
's einer nicht versagen , mir ein : „Na,

wieder mal im Städtchen ?" zuzurufen oder eine rasche Frage
anzubringen.

Florian wohnt bei mir.
Es ist ein schönes altes Gasthaus , in dem ich seit Jahren

. zu Georgenstadt meine Zimmer habe , machtvolle Kastanien
i stehen vor der Tür , und ihr Düst weht durch die weitoffenen
! Fenster in die holzgetäfelte Gaststube mit den geschnitzten

Ampeln und dem runden Kachelofen, der wie ein Stammgast
stets an seinem Platze ist , die Gläser blinken hinterm Schank¬
tisch vor , und der junge Wirt , mein guter Freund , führt

s straff die Herrschaft in Küche und Keller.
Auch Florian fühlt sich schon nach Stunden daheim.
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gefängnis in Rio verfahren , wo die Gefangenen in Zellen von
weniger als zwei Quadratmeter Grundfläche unlergebracht oder
aber in großer Zahl in kleinen stinkenden , von Schmutz starren¬
den Räumen zusammengedrängt wurden . Die Verhöre gingen
unter Quälereien . Verprügelungen durch Neger und ständiges
Wachhalten der Gefangenen vor sich. Der Staatskommissar von
Rio , Amaral Peixoto , hat sich vor der Presse damit gebrüstet,
daß es gelungen sei , von dem Volksdeutschen Engels Geständ¬
nisse abzupressen , nachdem man ihn fünf Tage und Nächte hin¬
durch im Verhör hielt , ohne ihn schlafen zu lasten. Der Polizci-
chef von Rio selber hat offen zugegeben , daß die Reklamationen
über die schlechte Behandlung gefangener Deutschen teilweise
begründet sei.

Dieses Verhalten der verantwortlichen brasilianischen Stel¬
len ist um so skandalöser, als es sich gegen die Angehörigen
eines Volkes richtet, das seit mehr als hundert Jahren an dem
wirtschaftlichen und kulturellen Aufbau Brasiliens den größten
Anteil hat . Es ist zwar anzunehmen, daß ein großer Teil des
brasilianischen Volkes solche Methoden , die jeder Zivilisation
Hohn sprechen , und den barbarischen Terror , den die Hand¬
langer Roosevelts in Brasilien gegen die Deutschen entfesselt
haben , auch seinerseits verurteilen wird . Das ändert jedoch
nichts daran , daß Brasilien die volle Verantwortung für diese
empörenden Vorkommnisse zu tragen hat.

Die Regierung des Reiches hat deshalb durch die Schutz¬
macht die brasilianische Regierung wissen lassen , dag sie wegen
der unerhörten Behandlung deutscher Volksgenossen durch bra¬
silianische Behörden nunmehr entsprechende Gegen Maßnahmen
gegen brasilianische Staatsangehörige ergreifen wird.

Die leichte Flak schafft es
Von Kriegsberichter Fritz Schneider

DNB Jur Osten , 25. Juni . (PK .) In einer Gaststätte in der
Heimat : an einem Tische sitzt ein Flakossizier, ausgezeichnet mit
dem Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz. Am Nebentisch fragt eine
Dame den in ihrer Begleitung befindlichen Herrn , wie es denn
möglich sei , bei der Flak das Ritterkreuz zu bekommen . Diese
Begebenheit ist ein Beweis dafür , daß weite Kreise der Heimat
keine Ahnung davon haben , welch große, vielseitige Aufgaben
und welche ungeheure Bedeutung der Flak im heutigen Kriege
zukommen.

An der Front im Osten
Landser marschieren an uns vorbei , um für einen bevor¬

stehenden Angriff in Vereitschastsstellung zu gehen . „Haut schon
hin , Flak ist im Erdeinsatz dabei ." Sagen sie unter sich . Wir
begleiten die Infanteristen ein Stück und bei unserer Unter¬
haltung sprechen sie mit Hochachtung von dem Schneid und der
Kameradschaft, die sie im Angriff und bei Abwehr mit Flak¬
einheiten erlebten . So und nicht anders beurteilt und schützt
der Infanterist den Erdeinsatz der Flak , und er ist es, der wohl
am besten und berechtigten ein Urteil abzugeben in der Lage
ist . Oftmals war es die Flak , die auf vorgeschobenem Posten die
Entscheidung zum Gelingen eines Unternehmens herbeiführte.

Solche Gegensätze geben rasch Klarheit ! Während der un¬
geheuer schweren Winteriämpse , die vor wenigen Wochen hier
noch tobten , konnten weder hoher Schnee , noch bisher unbe¬
kannte Kältetcmperatursn die tapferen Männer der Flak daran
hindern , überall dort zu sein , wo es am gefährlichsten und da¬
mit auch am notwendigsten war . Auf Schlitten montiert , schaff¬
ten sie sich bewegliche E :nsatzmLglichkeit und bezogen ihre
Wechselstellungen . In diesen Kämpfen reihten sich Heldentaten
an Heldentaten . Angriffe bis zu Regimentsstärke wurden oft
von wenigen Geschützen abgeschlagen, Welle aus Welle nieder¬
gerungen und trotz Verwundung blieben die Männer am Ge¬
schütz. An einer Brücke har der Geschützführer St . beide Hände
erfroren , aber erst als der Angriff restlos abgeschlagen war , be¬
gab er sich in ärztliche Behandlung.

Als an einem Geschütz bei Tsch . bis auf den K. 1 die Be¬
dienung ausgefallen ist, nimmt Obcrgefreiter W . Infanteristen
zu Hilfe und schießt weiter Ein anderes Geschütz hat bei P . die
Hauptlast des Kampfes zu tragen und mutz aus offener Feuer¬
stellung heraus die angreifenden Wellen der Bolschewisten nie-
öerringen . Bei größter Kälte wird das nun vom Feind getrof¬
fene Geschütz von Geschützführer Th . wieder bereit gemacht und
mit Jnfanterieunterstiitzung gehr der Kampf weiter . Bei Tsch.
und L . verbleibt der Richtkannonier Obergefreiter Sch . selbst
dann noch an seinem Richtsitz , als stärkstes Jnfanteriefeuer stän¬
dig auf sein Schutzschild prasselt und ein Kamerad neben ihm
durch Granatvolltrefser zerrissen wird.

Als bei K . mehrere SME . durch leichte Flak schwer zu be-

Wir Zehen nicht in der gleichen Stunde , da wir in
Georgenstadt eintreffen , zu Renate , auch nicht am gleichen
Tage oder am nächsten.

Wir warten . . wir warten und sprechen über alle
Dinge miteinander und überlegen alles geruhsam.

Dann sage ich mich eines Vormittags im Kinderheim an.
Um 11 Uhr wollen wir mit Renate Förster sprechen.
Und wenig später soll sie wissen , daß Ullrich Karsten . . .

Jürgen Stark ist.
Wie wir das Mädel in das Geheimnis weihen , wissen

wir noch nicht. Ich habe den Willen , dem glücklichen Zufall
zu vertrauen , und Florian pflichtet mir bei.

So gehen wir unbefangen und doch ziemlich gespannt
den Weg , der Ullrich Karstens Leben mit dem seiner Renate
vereinen soll.

Und wir schweigen . . .

Freudig ist der Gruß , den uns Renate bietet , als wir
ihr in einem Zimmer des weiten Hauses gegenüberstehen.
Sie ist etwas verwundert , uns zu zweit zu sehen , Florian,
den alten Freund aus Fuchsenberg , und mich , den Bekannten
aus Georgenstadt , sie ist etwas verwundert , bietet uns mit
leichter Handbewegung Platz und sieht uns aus erwartungs¬
vollen Augen an.

Ich lasse Florian das Wort.
Frage und Antwort gehen hin und her , noch haben wir

ihr nicht erklärt , warum wir kamen.
Da fragt sie schlicht : „Und welche Absicht führt dich nach

Georgenstadt , Florian ? Hast du mich nur wie zufällig besucht
oder hast du ein Anliegen ?"

Wir sehen uns an.
„Ich habe ein Anliegen , Renate !" so sagt Florian.
„Und was ist es ? Hast du Scheu, mir 's zu sagen, alter

Junge ?"

Ich schaue prüfend über das Mädel hin , das mir da
gegenübersitzt. Man kann nicht ahnen , wie alt sie ist , sie
gehört zu jenen Frauen , die ewig Mädel bleiben . . .

« eile a

kämpfen sind , erledigt Ujsz . N . als Geschützführer diese SMl8?
mit einem Stoßtrupp , macht Gefangene und nimmt einem
Sowjetoffizier wichtige Auszeichnungen und Kartenmaterial ab.
Schwache Jnfanteriekräste sind an der Mündung der W . von
zahlenmäßig weit überlegenen Sowjetkräfren angegriffen wor¬
den, und wieder ist es die Flak , die hier in Stärke einer klein¬
sten Kampfeinheit einen besonders heldenmütigen Kampf zur
Entlastung der Infanterie liefert.

In Traglasten zerlegt, müssen die Geschütze durch einen feind¬
lichen Sperrfeuergürtel gebracht werden , aber dann finkt
Schlauchboot um Schlauchboot mit Bolschewistenbesatzung auf
den Grund des Flusses und schließlich erhöht noch der Abschuß
eines feindlichen Amphibienpanzers die an und für sich schon
hervorragende Leistung.

Deutsches Kreuz in Gold oder EK . 1 zeichnen alle diese Tapfer¬
sten der Tapferen für ihre unvergeßlichen Taten aus . So kämpfte
eine einzige leichte Flakabteilung allein in den hinter uns lie¬
genden letzten Wochen . Das ist Flak im Erdeinsatz.

Reichsarbeilsrniiiister Seldte60 Jahre
Reichsarbeitsminister Franz Seldte , der am 29 . Juni sechzig

Jahre alt wurde , ist in der Zeit nach dem ersten Weltkriege als
Führer des „Stahlhelms " der größeren Öffentlichkeit bekannt
geworden . Der Führer hat die Verdienste dieses Bundes um
die Wahrung soldatischen Geistes bei der Auflösung seinerzeit
ausdrücklich anerkannt . Seit dem politischen Umschwung von
1933 leitet Seldte das Reichsarbeitsministerium . In diese Zeit
fallen wesentliche sanierende Reformen an den Rentenversiche¬
rungen . Bedeutsam war auch der Aufbau der Treuhänderver¬
waltung , welche die Lohnregelung zu einer staatlichen Hoheits¬
aufgabe machte . Für die Kriegswirtschaft wurde geradezu aus¬
schlaggebend der Arbeitseinsatz . Zu diesem Zwecke wurde di»
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversiche¬
rung mit ihrer Hauptstelle als Abteilung in das Reichsarbeits-
mlnisterium eingebaut . Die Mittel - und Unterinstanzen , das
heißt die Landesarbeitsämter und Arbeitsämter , wurden Ho¬
heitsbehörden und Unterbau des Ministeriums . Der Arbeits¬
einsatz , worunter die Lenkung der Arbeitskräfte nach stoatspoli-
tischen Erfordernissen zu verstehen ist, wurde zu einer Hoheits¬
aufgabe ersten Ranges . Wie wichtig diese behördliche Tätigkeit
im Kriege angesehen wird , gebt daraus hervor , daß vor kurzem
ein besonderer Generalbevollmächtigter ernannt worden ist, dem
die entsprechenden Abteilungen des Ministeriums für Arbeits¬
einsatz und Lohn unterstellt wurden . Das Ministerium arbeitet
auch im Kriege mit seinen einschlägigen Zweigen in enger Füh¬
lungnahme mit dem Reichskommissar für den sozialen Woh¬
nungsbau an der Vlanung der zukünftigen Siedlung . Die spe¬
zielle Arbeit des Ministers und der ihm verbleibenden Teile
des Ministeriums gilt nun der Sozialpolitik im überlieferten
Sinne , nämlich der Sozialversicherung und dem Arbeitsschutz.
Davon legte in der iüngsten Vergangenheit ^as neue Mutter¬
schutzgesetz Zeugnis ab.

»
Der Führer gratulierte Reichsmiuister Seldte

DNB Berlin , 29 . Juni . Zum 60 . Geburtstag des Reichs¬
arbeitsministers Franz Seldte überbrachte Staatsminister
Dr . Meißner die Glückwünsche des Führeis . Er überreichte ein
herzlich gehaltenes Handschreiben des Führers und dessen Bild
mit Widmung.

Kleine Nachrichten aus aller Wett
Zum Andenken Luftmarschall Valbos . Das Andenken an Luft¬

marschall Jtalo Batbo wurde in Libyen in der Nähe der Via
Balbia an der Stelle , wo er vor zwei Jahren den Tod fand,
durch eine schlichte, eindrucksvolle Feier geehrt . In Tripoliswurde ein von der faschistischen Partei gestiftetes Heim für
italienische und deutsche Soldaten , das den Namen Jtalo Balbo
trügt , seiner Bestimmung übergeben.

Dr . Malan fordert Sondersitzung. Der südafrikanische Oppo-
firtonsleiter Dr . Malan hat , wie Reuter aus Kapstadt meldet,eine Erklärung hecausgegeben, in der er die Einberufung einer
Sondersitzung des Parlaments fordert , um die Ereignisse in
Nordafrika .zu besprechen.

Sowjetslugzeug mit Deserteuren in der Türkei . Vor drei Tagen
landeten in der Osttürkei drei sowjetische Flugzeuge mit Bä
satzung von insgesamt sieben Mann . Es handelt sich um Desen
jeure , die interniert wurden . Die Flugzeuge waren unversehrt.

Florian , der bei ihren Worten den Kopf gesenkt hat,
sieht wieder auf.

„Es ist wegen . . . Jürgen .
"

Er spricht diese Worte wie ein Gebet , so voller Andacht
und mit halblauter Stimme.

Renate wiederholt , als könne sie es nicht begreifen , für
sich den kurzen Satz : „Es ist wegen . . . Jürgen .

"
Sie wartet.
Ihre Augen sehen auf Florians Lippen . . . aber st«

atmet ruhig , fast unwirklich ruhig für diese Stunde.
Dann fragt sie : „ . . . und , Florian ? "

Nach wieder einer Pause spricht es Florian aus : „Jürgen
Stark . . . lebt . . . Renate .

"
Die Frau im Sessel bewegt sich nicht. Sie hält di«

Augen geschlossen und sitzt da wie tot . . . Auf ihren Wangen
steht eisige Blässe . . .

Die Schwäche, die Renate in diesen Minuten , da sie die
Wahrheit erfährt , einer Ohnmacht nahe bringt , weicht nur
mählich, und auch als sie die Augen aufschlägt, ist ihr Antlitz
so müde und teilnahmslos , daß wir nicht wagen , sie erneut
anzusprechen.

Erschüttert schweigen wir.
Was muß in jener Frauenseele nun geschehen , was muß

dieses Menschenkind jetzt fühlen . . .
Dann kommt das Leben zu Renate Förster zurück , ein

Zittern packt ihre schlanke Gestalt , sie schlägt die Hände vor
das blasse Antlitz und weint.

Ergriffen treten Florian und ich an das Fenster , das in
den Garten führt . Drunten spielen die Schwestern mit den
Kindern . Sie haben einen großen Kreis gebildet, und die
Hellen Sümmchen klingen bis zu uns herauf:

„Ringel , Ringel , Reihe . . .
"

(Fortsetzung folgt)



Leite 4 SchwarzrMder Tageszeitung 4r . 150

Aus Stadt «ud Laud
Atteusteig, dev 3o . Juni 1S42

Juli vor der Tür
Kurz nachdem der astronomische Höhepunkt des Sommers

überschritten ist, zieht der Juli ins Land , der Monat der Reife
und der Ernte . Mit ihm beginnt der eigentliche Hochsommer , und
Nicht umsonst richten sich in diesen Wochen die Blicke der Men¬
schen fragend und bittend zum Himmel, denn im Juli brauchtdas Korn noch viel Sonnenwärme , damit es eine gute Ernte
gibt. Mehr noch als in anderen Jahren ist ja die Ernte jetzt im
Kriege eine Angelegenheit unseres ganzen Volkes geworden.

Erst allmählich wird man sich im Laufe der kommenden Wochen
bewußt , daß sich das Jahr nun allmählich zu senken beginnt,
gegen Ende des Juli haben die Tage schon wieder etwas ab¬
genommen. Der Juli trägt seinen Namen zu Ehren von Julius
Cäsar . Ursprünglich hieß er Quintilis — der fünfte . Das war zu
der Zeit , als das Jahr noch mit dem März begann . 48 Jahre
v. Ehr . erfolgte die Umbenennung.

» Wer will zur Infanterie -Division „Erotzdeutschland" ? Die
Infanterie -Division „Erotzdeutschland" stellt Freiwillige ein . Der
Division, die aus dem Leibregiment des deutschen Volkes her¬
vorgegangen ist , anzugehören und in ihr als Freiwilliger dienen
zu dürfen , bedeutet Ehre und Auszeichnung. Als Friedensstand¬
ort hat der Führer die Reichshauptstadt bestimmt. Die Infan¬
terie -Division „Erotzdeutschland" stellt lausend Freiwillige im
Alter von 17 bis 25 Jahren und einer Minvestkörpergrötze von
1,70 Meter ein. Bewerber erhalten weitere Auskunft über Ein¬
stellungsbedingungen beim Ersatzregiment Infanterie -Division
„Erotzdeutschland" Cottbus und bei allen Wehrersatzdienststellsn.»

Bor 100 Jahren . Gestern vor 100 Jahren war in Altensteig
rin großes Sängerfest an dem zahlreiche Gesangvereine, teils von
größerer Entfernung , teilnahmen. Bekanntlich wurde der hiesige
Liederkranz schon im Jahre 1838 gegründet und hat im Jahre 1938
das 100 jährige Jubiläum gefeiert.

Drömbach. Seit 8 Tagen weilt in dem schönen Trömbach eine
rheinische Feriengruppe von 30 Buben . Es sind Kinder von
Dolksangehörigen einer A. G . für Stickstoffdünger. Im Gasthause'
zum Löwen sind sie allerbestens untergebracht und freuen sich
täglich über die nahrhafte und schmackhafte Württemberger Kost.
Die Buben sind froh , in dem schönen Schwarzwald und in der
gesunden Höhenluft 4 Wochen Ferien verbringen zu können. Bor
allem preisen sie die nächiliche Ruhe . — Gerne und fleißig
helfen sie, wo immer sie nur können, im Heu und berichten da-
rüber stolz und freudig ihren Eltern . Mit Sehnsucht erwarten sie die
Reife der Walvbeeren. Das ist sehr gut zu verstehen , denn ihre
Heimat kennt keinen Wald , denn nur Häusermeer und Fabrik¬
schlote.

Oberschwandorf . ( Vermißt . ) Von den hiesigen Aus-
marschterten , von denen einige den Heldentod gefunden haben,
ist Gefc . Ehr . Hölzle, Sohn des Küfermeisters Gottlob
Hölzle, seit längerer Zeit vermißt. Er hatte den Westfeldzug
mitgemacht und stand nun in den schweren Kämpfen an der
Ostfront.

»sg Stuttgart . (Weitere Amerik ad rutsche .) In der
gewohnten Weise von der Auslandsorganisation der NSDAP.
Destens betreut , traf Montag mittag wieder ein Sonderzug mit
273 Amerikadeutschen auf dem Stuttgarter Hvuptbahnhof ein..
Die glücklichen Heimkehrer wurden auf dem Bahnsteig im Auf¬
trag von Gauleiter Bohle vom Leiter der Zweigstelle Stuttgart
des Rückwanderungsamres der AO. der NSDAP ., Eauhaupt-
stellenleiter Nauck, -m Namen der Eauleitung Württemüerg-
Hohenzollern von Eaustabamtsleiter V .. i . A Frank , für das
Auswärtige Amt von Legationsrat Dr . Kundr und für den
verhinderten Oberbürgermeister Dr . Strölin von Stadtrat Dr.
Könekamp empfangen. Unter den Klängen eines Musikkorps
der Schutzplizei verließen die Heimkehrer, um die sich NSV . und
NS .-Frauenschaft herzlich bemühten, den Bahnsteig und begaben
sich in ihre Hotelguartiere . Wie wir noch erfahren , werden dem¬
nächst weitere Amerikadeutsche aus Venezuela eintreffen.

Straßburg . (Vogesengebiete unter Naturschutz . )
Der Sewen - und der Alfeldsee, die am Fuße des sog.
Elsässer Belchens sich in der Richtung nach dem Masmünstertal
ausstrecken , wurden unter Naturschutz gestellt . Der Sewensee ist
der lleberrest eines großen, aus der Eiszeit herrührenden Wasser-
Le ens, das den Talgrund anfüllte , während der Alfeldsee vor
über 50 Jahren als Talsperre künstlich angelegt wurde . Beim
Bau des Stauwehrs hat man damals einen guterhaltenen
Eletschertopf freigelcgt , der im Hofe der mineralogischen und
geologischen Landesanstalt in Straßburg einen neuen Platz fand.
^ Gaildorf . (Ertrunken .) Der schon längere Zeit leidende
vvjährige Friedrich Seeger von Unterfischach wollte abends zuleinen Angehörigen aufs Feld . Beim Passieren des Weiler-
Daches ist er in den Bach gefallen und ertrunken . Zwei Söhne« es^ Verunglückten stehen im Feld.
^ Trosfingen. (4 Ojähriges Arbeitsjubiläum .) Bei der
Pinna Matth. Hohner konnte dieser Tage Prokurist Will Meßner
« E «ine 40jährige Betriebszugehörigkeit zurückblicken.

«sraveusteite «, Kr . Reutlingen . (Kindüberfahren .) Beim
Einführen von Heu ereignete sich dieser Tage ein schwerer Un¬
fall , dem der 2 )4 Jahre ' alte Otto Goller zum Opfer siel. Das
Kind sprang unter den zweiten Wagen eines Gespannes und
wurde von diesem überfahren , wobei der Knabe einen Schävel-
Lruch erlitt , der den Tod zur Folge hatte.

Dellragseinzug in der Sozialversicherung
Im Reichsgesetzblatt Teil I, S . 252 ist die zweite Lahnabzugs¬

verordnung vom 24 . April 1942 verkündet worden. In ihr hat der
Reichsarbeitsminister den Lohnabzug für die Sozialversicherung
vereinheitlicht und wesentlich vereinfacht. Im einzelnen wird
für die technische Durchführung auf folgendes hinae-
wiesen:

s ) Keine Beitragsmarken mehr in der Jnoaliden-
und Angestelltenversicherung

In der Invalidenversicherung sind Beitragsmarken nur noch
für die laufende Woche , bis 28. Juni 1942, in der Angestellten¬
oersicherung nur noch für den Monat Juni zu verwenden . Vom
29. Juni ab sind in der Invalidenversicherung und vom 1 . Juli
ab in der Angestelltenversicherung keine Beitragsmarken mehr
zu kleben . Von diesen Zeitpunkten ab ist der Beitrag zur In¬
validen - und Angestelltenversicherung in Hundertsätzen des Ar¬
beitsverdienstes an die Krankenkasse zu zahlen. Der
Wert bereits im voraus verwendeter Beitragsmarken wird von
den Landesversicherungsanstalten und der Reichsversicherungs¬
anstalt für Angestellte zurückerstattet.

d) Gesamtbeitrag in der Sozialversicherung
Die Zahlung der Beiträge zur Invaliden - und Angestellten¬

versicherung erfolgt mit den Krankenversicherungsbeiträgen und
gegebenenfalls mit den Beiträgen zum Reichsstock für Arbeits¬
einsatz in eineni Betrag . Vom Lohn des Versicherten ist dahei
künftig für die Sozialversicherung immer nur ein Abzug vor¬
zunehmen. Der Eesamtbeitrag für die Sozialversicherung ist aus
amtlichen Tabellen ersichtlich, die die Krankenkassen Heraus¬
geber Sie können auch von den Tabellenverlagen bezogen wer¬
den , die sie meist mit den Tabellen für den Steuerabzug zu
Sammelabzugstabellen verbunden haben . Die Eesaintbeiträge
sind aus drei verschiedenen Spalten abzulesen. Erfolgt die Be¬
rechnung der Krankenversicherungsbeiträge nach Grundlohn-
stufen, wie regelmäßig für Hausgehilfinnen , so ergeht an den
Arbeitgeber von der zuständigen Kasse eine entsprechende Mit¬
teilung über die Höhe des Eesamtbeitrages . Um zu vermeiden
Laß für Personen , die in der Invaliden - und Angestelltenver¬
sicherung versicherungsfrei sind , eine weitere Veitragsgruppc
( Kranken - und Arbeitslosenversicherung) und eine entsprechende
Abzugsspalte gebildet werden müssen , hat die Durchführungs¬
verordnung vom 15 . Juni die Beitragspflicht zum Reichsstock für
Arbeitseinsatz für diese Personen bis auf weiteres aufgehoben.
Künftig haben daher u . a . Ruhegeldempfänger , invalide oder
berufsunfähige Personen auch dann keine Reichsstockbeträge
mehr zu zahlen, wenn sie krankenversicherungspflichtig sind . Aus
den gleichen Gründen bringt die Durchführungsverordnung auch
Aenderungen der Krankenversicherungspflicht und des Beitrags¬
rechts der Angestelltenversichcrung. Schließlich hebt die Durch¬
führungsverordnung die Beitragspflicht zum Reichsstock für Ar¬
beitseinsatz für alle diejenigen Personen auf, die das 65. Lebens¬
jahr vollendet haben.

c) Eintragungen in die Quittungskarten
Die Ouittungskarten und Versicherungskarten bleiben erhal¬

ten . In sie sind jedoch nicht mehr Marken zu kleben , sondern
die Beschäftigungszeit und der Arbeitsverdienst
des Beschäftigten einzutragen. Die Eintragung hat nicht
bei jeder Lohnzahlung , vielmehr nur nach Ablauf eines Kalen¬
derjahres für das ganze Jahr oder bei einem Wechsel des Be¬
schäftigungsverhältnisses zu erfolgen. Die Eintragungen fallen
damit zeitlich mit den Eintragungen auf der Lohnsteuerkarto
zusammen. Sie stimmen mit diesen regelmäßig auch inhaltlich
überein . Das neue Beitragsverfahren bringt damit gegenüber
dem Markenverfahren den Lohnbüros merkbare Arbeitserleich¬
terung . Damit die bisherigen Quittungs - und Versicherungs¬
karten weiter benutzt werden können , werden die Kartenabgabe-
stellen demnächst für die Karten Einlagezettel ausgeben,

ä) Sonderregelungen
Der neue Veitragseinzug gilt nicht für die freiwil¬

lige Versicherung und die Pflichtversicherung
der Selbständigen, der unständig Beschäftigten und der
bei mehreren Arbeitgebern Beschäftigten. Insoweit find auch
über den 1. Juli 1942 hinaus Beitragsmarken zu verwenden.
Hat ein Pflichtversicherter daneben noch freiwillig sich höher ver¬
sichert, so ist nur der Beitrag für die Höherversicherung durch
Marken zu entrichten ; dagegen wird der Pflichtbeitrag mit den
Krankenversicherungs- und Reichsstockbeiträgen zusammen als
Eesamtbeitrag an die zuständige Krankenkasse gezahlt. Unständig
oder bei mehreren Arbeitgebern Beschäftigte erhalten zur Durch¬
führung ihrer Rentenversicherung den Arbeitgeberanteil aus¬
gezahlt. Sie haben , ebenso wie Selbständige , den Beitrag durch
Markenverwendung zu entrichten.

Bei Zweifeln über die Durchführung des Lohnabzugs wenden
sich die Betriebe zweckmäßig an ihre Krankenkassen. Sollten am
1. Juli die Beitragstabellen noch nicht überall vorliegen , so
empfiehlt es sich, für die Sozialversicherungsbeträge zunächst Ab-
schlagsazhlungen zu entrichten.

newe KE W «« wmoHkeis vcn rurüüivKM poureisknöwe>.
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Spiel und Sport
Nagold . (Gebietsmeisterschaft im Fußball ) Bei dem am Sonn¬

tag hier stattgefundenen Bannsporltr . ffen wurde auch ein Fußball¬
spiel und zwar zwischen dem Bann 401 (Schwarzwald ) und dem
Bann 427 (Leonberg) ausgetragen . Das Spiel endete 2 : 5 für den
Bann 401 (Schwarzwald .)

Vereichsmeisterschaftender Schwimmer
Am Wochenende wurden wie alljährlich im Alfred -Reichle-Bad in Bad Cannstatt die württembergischen Vereichsmeister¬

schaften im Schwimmen entschieden . Mit über 200 Einzel - und
über 80 Staffelmeldungen war die Beteiligung auch in diesem
Jahr überaus zahlreich. Die letztjährigen Meister konnten ihrenTitel nicht verteidigen , denn sie stehen alle als Soldaten an der
Front . Erfolgreichster Verein war neben dem Schwimmerbund
Schwaben der SV . Cannstatt . Auch der SV . Göppingen tat sich
besonders hervor.

Mit Ausnahme des 100 Meter Rückenschwimmens konnten in
den Einzelwettbewerben der Titel nicht vergeben werden , da
die vorgcschriebenen Mindestzeiten nicht erreicht wurden . Ger¬
hard Balz (Schwimmerbund Schwaben) trug sich dreimal in die
Siegerliste ein . Er gewann die 100, 200 und 400 Meter Kraul,
während sein Versinskamerad Fritz Mink über 1500 Meter
Kraul erfolgreich war . Der Obergefreite Schneider (SSV . Reut¬
lingen ) holte sich das 100-Meter -Rückenschwimmen in 1 :19.4.
Zweifacher Staffelsieger wurde der SV . Göppingen . Die Eöp- !
pinger gewann die 3mal 100 Meter Kraul - und die Lagenstaffel.
Der SV . Heilbronn ließ sich die dreimal 200 Meter Bruststaffel
nicht entgehen , während der Schwimmerbund Schwaben in der
Smal 200 Meter Bruststaffel siegreich blieb.

Bühler Vierter in Wien . Bei einem Rundstreckenrennen in
Wien , das im Prater über ipsgesamt 80 Kilometer durchgeführtwurde , siegte der Wiener Valenta vor seinen Landsleuten Chylikund Wölfl , die auf der Bahn stärker sind . Auf den vierten Rang
brachte sich der Stuttgarter Bahnfahrer Bühler.Viermal Kenngott . Die Bezirksmeisterschaften Staufens wur¬
den in Göppingen ausgetragen . Hier zeichnete sich der Vereichs-
meister Kenngott ( Hattenhofen ) besonders aus , der nicht wenigerals vier Siege erlief . Er gewann die 400 Meter in 53,3 Sekun¬
den, die 800 Meter in 2 : 03,5 und die 5000 Meter in 16 :46,8Minuten . Außerdem verhalf er seinem Verein TV . Hattenhofenin der 3 mal 1000-Meter -Stasfel (8 :28) zum Sieg.

Waldhos in der Schlußrunde . Im zweiten Vorrundenspiel zur
Deutschen Handballmeisterschaft der Männer siegte der SV.
Waldhof nach hartem Kampf erst in der Verlängerung mit
16 :13 (11 : 11 6 : 8) über die SG . der

^ Ordnungspolizei Berlin.
Die Waldhofer hatten das bessere Stehvermögen und treffennun am 12 . Juli im Endspiel auf die SG . der Ordnungspolizei
Magdeburg.

Gestorben
Haiterbach: Robert Gutekunst , 34 Jahre , Sohn der Luise

Gutekunst, geb . Luz ; Obersch .vandorf: Albert Walz , 38
Jahre ; Nagold: Christian Schuon , 59 Jahre : Sulz: Otto
Rühm , 19 Jahre , Sohn des Rosenwirts Rühm ; W ildbad:
Marte Habich, geb . Weimert ; Rosa Großmann , 70 Jahre;
Höfen/Enz: Friedrich Schmid, 33 Jahre , Sohn des Adam
Schmid.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Alten steig
Druck Buchdruckerei Dieter Lauk , Altensteig . Z . Zt . Preis ! . 3 gültig
Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . Zt . bet der Wehrmacht !

Amtliche Bekanntmachung
Kreis Freudenstadt

Zuteilung von Eiern
Auf den Bestellchein Nr . 38 der Reichseierkarte werden für jeden

Dersorgungsberechttgten insgesamt 5 Eier ausqegeben und zwar:
In der Zeit vom 25 . Juni bis 4 . Juli auf den Abschnitt a 2 Eier
in dec.Zeit vom 29 . Juni bis 26 . Juli auf den Abschnitt b 2 Eier

auf den Abschnitt o 1 Ei.
Bezug vo» Kunsthonig an Stelle von Zucker

Mit sofortiger Wirkung können die Verbraucher Kunsthonig
auf die Abschnitte der Reich szuckerkarte und aus die zum Zucker¬
bezug berechtigenden Abschnitte der Reichskarte für Marmelade
(wahlweise Zucker) beziehen . Ebenso können die Verteiler Kunst¬
honig auf Zuckerbezug - oder Zuckergroßbezugscheine erhalten. Für
100 Teil « Zackee sind jeweils auf die Karten und Bezugscheine
125 Teile Kunsthonig abzugeben . Den Verbrauchern und Ver¬
teilern steht es frei , in welchem Umfang sie von dieser Bezug¬
möglichkeit Gebrauch machen wollen : die Verbraucher können
also z . B . auf einen Abschnitt der Reichszuckerkarte über 450
Gramm 250 Gr . Zucker u . 250 Gramm Kunsthonig oder 350 Gramm
Zucker und 125 Gramm Kunsthonig beziehen.

Die Abgabe von Kunsthonig an Kinder bis zu 14 Jahren auf
den Abschnitt F 3 der Reichsfettkarte wird durch vorstehende
Regelung nicht berührt.

Freudcnstadt . den 25. Juni 1942.
Der Landrat — Ernährungsamt Abt. 8 .—

Altensteig
Line

Wohnung
im unteren Schulhaus ist neuzn vermieten.

Interessenten wollen sich melden bei der Ktadtpflege.

NS . -Frauenschaft
Mittwoch » 1 . Juli Besprech¬
ung milden Zell n-und Block-
walterinnen,20 «l .. Iugendhbg.
Donnerstag» 2. Juli Beginn
der 2 . Nähgemeinschast , 20 Uhr
Frauenarbeitsschule.

DervielfättiMNgs-
Papier
in weiß , blau , gold und
braun
ist zu haben in der

Buchhandlung Lauk
Papierhandlung und Bürobedarf

Vertraue cler

VollkbM
Vir erlscligsv Ibrs Osaer-
sukträgs küi- regelmäßige
Tiaklurigea sZteuerli, IVlietea
Nasen ,Vsrsicksruogsiiusv)
prompt uack gevisssabskt

aoistrvsi»»
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Irsuer- Altensteig , 29 . Juni 1942 . I

Vneie Todes -Anzeige »

un «l Meine liebe Gattin , unsere treubesorgte
Mutter und GroßmutterHauer- Regine Lehmann

Ksi-teii geb . Großmann
ist nach schwerem Leiden im Alter von
63 Jahren im Krankenhaus in Nagold
dahingefchieden.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen:

Georg Lehmann mit Angehörigen.
Beerdigung morgen Mittwoch , 14 Uhr
auf dem Waldfriedhof von der Friedhof¬
kapelle aus.
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Führerbilder
Buchhandlung Lauk, Atteusteigempfiehlt die
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